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Interlaken Bei demMann, der am
Montag leblos in einer Liegen-
schaft gefunden wurde, handelt
es sich um einen 61-jährigen
Schweizer aus demKanton Bern.
DerMannwiesVerletzungen auf,
die ihmvermutlich durch Gewalt
mit einem stumpfen Gegenstand
zugefügt worden waren. Die
Polizei geht von einemTötungs-
delikt aus. Laut «Blick» handelt
es sich beim Opfer um denWirt
des Restaurants DesAlpes. Dem-
nach hat die Polizei gestern den
Kampfsportclub seiner Frau
durchsucht. (sda/red)

Mord in Interlaken:
Opfer warWirt

Lausanne Viermutmassliche Tä-
ter eines Raubüberfalls auf ein
Juweliergeschäft vom letzten
Mittwoch inVillars-sur-OllonVD
sind gefasstworden.Nach einem
Zeugenaufruf der Polizeimelde-
te einAnwohner in GryonVD die
Anwesenheit von verdächtigen
Personen in einerWohnung.Dies
führte am Donnerstag zur Fest-
nahme eines Litauers, bei dem
Teile der Beute gefunden wur-
den. Am Freitag konnten in
Frankreich dreiweitereVerdäch-
tige gefasst werden. (sda)

Viermutmassliche
Räuber gefasst

Montreal Die Bewohner der ka-
nadischen Stadt Asbestos haben
amWochenende in einem Refe-
rendum für eine Umbenennung
des Ortes inVal-des-Sources vo-
tiert. Die Stadt östlich von Mon-
treal wurde 1870 gegründet,
nachdem eines der grössten As-
bestvorkommen der Welt dort
entdeckt worden war. Die Mine
schloss 2011, Jahrzehnte nach-
dem das als Isolationsmaterial
weitverbreitete faserige Mineral
als krebserregend identifiziert
worden war. (bem)

Asbestos heisst
jetzt Quellental

Glis VS Archäologen haben ein
römisches Gebäude freigelegt,
das in dieser Bauart und Dimen-
sion imOberwallis bisher einzig-
artig ist. Laut den Forschern
dürfte es zwischen dem 3. und
dem 5. Jahrhundert gebaut wor-
den sein.Dasmit 9Meter Seiten-
länge für seine Zeit ausserge-
wöhnlich grosse Gebäude weist
gemörtelte Mauern auf, wie der
Kanton Wallis gestern mitteilte.
Neben einem kleinen Sakralbau
in der benachbarten Fundstelle
von Gamsen handelt es sich erst

um das zweite römische Gebäu-
de imOberwallis, das dieseMau-
ertechnik aufweist.

Der Reichtum an Funden und
derUmfang der in der Fundstel-
le von Glis entdeckten Überres-
te bezeugten eine für die Region
bisher unbekannte Romanisie-
rung, heisst es im Communiqué
des Kantonsweiter. Diese Fund-
stelle könnte das fehlende Glied
zumVerständnis der Siedlungs-
geschichte im Oberwallis sein.

Auf die Funde stiess man
beimBau einesMiethauses. (sda)

Die Römer hinterliessen imOberwallis
ungeahnt viele Spuren

Juneau Ein Erdbeben hat am
Montag die Küste des US-Bun-
desstaatsAlaska erschüttert. Die
zuständige US-Behörde USGS
gab die Stärke des Bebensmit 7,5
an. Es sei kurz nachMittag 89 Ki-
lometer entfernt von Sandpoint
und 40 Kilometer tief in der Erde
aufgetreten. Es löste einen klei-
nenTsunami aus. DieAnwohner
wurden angewiesen, sich in Si-
cherheit zu begeben. Verletzte
oder Schäden gab es nicht. (sda)

Alaska erschüttert

Kai Strittmatter, Kopenhagen

Freiheit kannman die paar Stun-
den imVisier der Scharfschützen
der dänischen Polizei nichtwirk-
lich nennen, aber immerhin ge-
lang dem dänischen U-Boot-
Bauer Peter Madsen gestern
Morgen die Flucht zumindest bis
vor die Gefängnismauern. Der
wegen Mordes an der schwedi-
schen Journalistin Kim Wall zu
lebenslangerHaft verurteilte Er-
finder hielt mit seinem spekta-
kulären Ausbruchsversuch die
dänische Hauptstadt Kopenha-
gen in Atem.

Der 49-Jährige hatte däni-
schen Medien zufolge offenbar
mit einem «pistolenähnlichen
Gegenstand» eine Gefängnispsy-
chologin als Geisel genommen
undwar von den Gefängniswär-
tern daraufhin ins Freie gelassen
worden. In einem Wohngebiet
nur einen halben Kilometervom
Herstedvester-Gefängnis ent-
ferntwurde er dannvon derPoli-
zei umzingelt. Videobilder der
Boulevardzeitung «Ekstrabla-
det» zeigen Madsen, wie er an

einemGrasstreifen sitzt undwie
abwesend in die Ferne blickt,
währendvor ihm auf demBoden
liegende Polizeibeamte ihn in
Schach halten. «Ekstrabladet»
berichtete, Madsen habe sich
«einen gürtelartigen Gegen-
stand» umden Bauch geschnallt.
Offenbar waren sich die Beam-
ten lange nicht sicher, ob es sich

dabei um einen Sprengsatz han-
delte. Es waren jedenfalls Bom-
benentschärfer vor Ort.

Madsen sei gefasst worden,
als er in einenweissen Lieferwa-
gen habe springenwollen, sagte
der Einsatzleiter der Polizei,Mo-
gens Lauridsen, an einer kurzen
Medienkonferenz am Nachmit-
tag. Es deute nichts darauf hin,

dass der Fahrer den Ausbrecher
gekannt habe. Glücklicherweise
sei Madsen nur kurz in Freiheit
gewesen: Um 10.21 Uhr habe die
Haftanstalt denAusbruch gemel-
det, um 10.26 Uhr sei er gestoppt
worden. Lauridsen bestätigte
auch die Geiselnahme.

War dieWaffe eine Attrappe?
Die von Madsen gehaltene Waf-
fe habe «lebensecht» ausgese-
hen, sagte der Vorsitzende des
Gefängnisverbandes, Bo Yde
Sørensen, der Zeitung «Ekstra-
bladet», deshalb hätten die Ge-
fängniswärter Madsen ziehen
lassen. «Wir durften nicht riskie-
ren, dass jemand getötet wird.»
Noch ist unklar, ob es eine Waf-
fenattrappewarundwieMadsen
an sie gelangte.

Ein dänisches Gericht hatte
Peter Madsen im April 2018 für
schuldig befunden, die schwedi-
sche Journalistin Kim Wall auf
einemvon ihm gebauten U-Boot
während einer Fahrt im Kopen-
hagener Hafengebiet sexuell
missbraucht, gefoltert und um-
gebracht zu haben.Wall war zu-

letzt lebend gesehenworden, als
sie am 10.August 2017 in Kopen-
hagen Madsens U-Boot bestieg.
Sie wollte eine Reportage über
den Erfinder schreiben, der nicht
nur das U-Boot gebaut hatte,
sondern auch an einer eigenen
Rakete arbeitete. In denWochen
nach ihrem Verschwinden wur-
den Teile ihres zerstückelten
Leichnams ans Ufer gespült oder
von Tauchern gefunden.

Im Prozess bestritt Madsen
bis zuletzt, KimWall umgebracht
zu haben. Vor ein paar Wochen
erst konnte man Peter Madsen
zumerstenMal hören,wie er den
Mord zugab. In einer Dokumen-
tation des Discovery Network
Dänemark beantwortet Madsen
die Frage des Interviewers Kris
tian Lindemann, ob er denMord
verübt habe, mit Ja. Später im
Film sagt er: «Es gibt nur einen
Schuldigen, und das bin ich.»
Lindemann hatte 20 Stunden
lang mit Madsen telefoniert.

Gefängnisdirektorin Hanne
Høegh Rasmussen kündigte ges-
tern eine Untersuchung der Si-
cherheitsvorkehrungen an.

U-Boot-Mörder nimmt Geisel
Gescheiterter Fluchtversuch Gestern hat Peter Madsen, der die Journalistin KimWall auf seinem Unterseeboot
ermordete, eine Gefängnispsychologin in seine Gewalt gebracht und ist getürmt. Er kam nicht weit.

In Schach gehalten: Peter Madsen nach seiner Flucht. Foto: Reuters

Sonnenaufgangsritual DerSchwanwird sich seinenTeil denken,wennerMenschensieht,die sichgegenEnde
Oktober frühmorgensohneFederkleidoderNeoprenanzug indenGenferseewagen. Foto: FabriceCoffrini (AFP)

Im Frühtau zuWasser

Heute feiert Kim Kardashian
ihren 40. Geburtstag. Congrats!
Der Meilenstein fällt mit ande-
ren wichtigen Ereignissen zu-
sammen: Sie dreht derzeit die
letzte Staffel der Reality-TV-
Show«Keeping Upwith the Kar-
dashians», die nächstes Jahr aus-
gestrahltwird, hat das erste Jahr

ihrer Ausbildung zur Anwältin
absolviert und hält sich aus dem
US-Präsidentschaftswahlkampf
ihres rappenden Ehemanns Kan
ye West raus. Schade eigentlich,
sie brächte Geschäftssinn, Ge-
wandtheit vor der Kamera und
Glamour ins Weisse Haus. Wär
auch mal nett. (bem)

Ihre Ehe sei vom ersten Tag an
die Hölle gewesen, und sie glau-
be nicht, dass Charles fähig sei,
König zu sein: Dies soll Prinzes-
sinDiana vor 25 Jahren demHe-
rausgeber des «DailyTelegraph»
erzählt haben. Die damals
34-Jährige schüttete Max Has-
tings ihrHerz aus – und derver-
öffentlichte das Interview aus
Rücksicht aufs Königshaus da-
mals nicht. Die Aussagen finden
sich jetzt in einer neuen briti-
schen TV-Dokumentation. (red)

Schauspieler Jeff Bridges leidet
an Lymphdrüsenkrebs,wie er am
Montag auf Twitter bekannt gab.
Der Star aus «The Big Lebowski»
schrieb, dass er zuversichtlich

sei: «Es ist eine ernsthafte Krank-
heit, aber ich habe das Glück
eines grossartigen Ärzteteams,
und die Prognose ist gut.» Ein-
geleitet hatte der 70-Jährige den
Tweet im Stil Lebowskis: «Wie
der Dude sagen würde: Neue
Sch... ist aufgetaucht.» (red)

Foto: Jordan Strauss (AP, Keystone)

Foto: Evan Agostini (AP, Keystone)

Scheinwerfer

110 von 1000Häftlingen
blieben sitzen
Beni Bei einem Angriff auf ein
Gefängnis imKongo sind den Be-
hörden zufolge gesternmehr als
900 Häftlinge entkommen. Die
Angreifer hätten frühmorgens
die Türen mit Schweissgeräten
aufgebrochen, 110 Insassen sei-
en imGefängnis geblieben. (sda)

Musiker Spencer Davis
in NewYork gestorben
New York DerRockmusiker Spen-
cer Davis, Gründer der Spencer
Davis Group, ist 81-jährig nach

einer Lungenentzündung gestor-
ben. Die Band des gebürtigen
Walisers feierte in den 60er-Jah-
ren Erfolgemit Songswie «Keep
on Running» und «Somebody
Help Me». (sda)

Männerfalle
Videokonferenz
New York JeffreyToobin, langjäh-
riger Autor des «New York Ma-
gazine» ist suspendiert worden:
Er hatte während einer Video-
konferenz masturbiert. Toobin
entschuldigte sich: Er habe ge-
glaubt, seine Kamera sei ausge-
schaltet. (red)

Kurz notiert
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NachWahl in Schönenbuch Nach der
Wahl von André Knubel zum
neuenSchönenbucherGemeinde­
präsidenten haben drei Gemein­
deräte dieReissleine gezogen:Der
frühere Präsident Jürg C.Dieterle
sowie seine RatskollegenMaggie
S. Wenger und Claudio Lasagni
treten per sofort zurück. Damit
besteht das Gremiumderzeit nur
noch aus zwei Personen, konkret
demWahlsiegerKnubel und dem
Vizepräsidenten Rolf Roth.

«Der Gemeinderat bedauert
die kollektiven Rücktritte und
dankt den dreien für die geleis­
tete Arbeit während ihrer Amts­
zeiten», ist auf der Website der
Gemeindezu lesen.AufNachfrage
sagt Knubel, er fühle sich «gut,
sehr gut». Auch wenn die Situa­
tion ein Knall sei, denke er, «dass
dies fast der beste Fall ist, der
unserer Gemeinde passieren
konnte».Weil die von ihm ange­
kündigten Aussprachen mit den
Gemeinderäten nun hinfällig
sind, erspare er sich «schwierige
Gespräche». «Es ist eine Endemit
Schrecken, aber ein Ende.»

Weil die Schönenbucher Exe­
kutive erst mit drei Gemeinde­
räten als handlungsfähig gilt,
beantragt Knubel beim Kanton
Baselland eineAusnahmebewil­

ligung. Doch erfahrungsgemäss
schaut der Kanton nicht allzu
lange zu. Knubel ist sich «zu
mehr als 50 Prozent» sicher, dass
er am soeben festgesetztenWahl­
termin vom 29. November min­
destens noch eineweitere Person
ins Gremium holen und damit
eine Zwangsverwaltung abwen­
den kann. Jürg C.Dieterlewar am
Dienstagabend nicht zu errei­
chen.Mit seinemRücktritt hat er
seine Drohung, im Falle einer
Wahlniederlage zurücktreten zu
wollen, nunwahr gemacht.Auch
Knubel hatte imVorfeldmit der­
selben Konsequenz gedroht.

Jan Amsler

Drei von fünf Gemeinderäten
treten per sofort zurück

BaselStadt Land Region

Robin Rickenbacher

Das Contact-Tracing ist einwich­
tiges Element im Kampf gegen
ständig steigende Fallzahlen.
Dies wird immer wieder betont,
wenn Strategien zur Eindäm­
mungderPandemie gewälztwer­
den.Umso alarmierender stimm­
te daher eine Antwort aus dem
Baselbiet, die vorwenigenTagen
imZuge einerBaZ-Recherche ge­
geben wurde: Das Contact-Tra­
cing-Team in Baselland ist heil­
los überfordert, Reiserückkehrer
können seit einigen Tagen nicht
mehr kontrolliert werden.

Gegenüber dem SRF-«Regio­
naljournal» hatte Rolf Wirz, Lei­
ter Kommunikation der Volks­
wirtschafts- und Gesundheitsdi­
rektion, zudem gesagt, dass die
engen Kontaktpersonen von Co­
rona-Infizierten teilweise erst 72
Stunden nach Bekanntgabe des
positivenTestergebnisses kontak­
tiertwerden könnten. «Aufgrund
der in der letztenWoche stark ge­
stiegenen Zahl der Personen in
Isolation undQuarantäne kam es
tatsächlich zuVerzögerungen bei
der Kontaktaufnahme», sagt An­
drea Bürki vom Kanton Basel-
Landschaft dieser Zeitung.

Die Lage im Baselbiet ver­
schärft sich zunehmend, die
Quarantänefälle stiegen amver­
gangenen Wochenende explo­
sionsartig an: von 568 amSams­
tag auf 1027 amSonntag.Und sie
steigen weiter. Dieser enorme
Anstieg ist laut Bürki einerseits
auf die zunehmende Zahl der be­
troffenen Kontaktpersonen und
andererseits darauf zurückzu­
führen, dass sich der Kanton im
Verzug befindet und übers Wo­
chenendemehrFälle aufgearbei­
tet hat. Auch die aktiven Fälle

stiegen amDienstag stark an, 79
Infizierte kamen im Vergleich
zum Vortag hinzu.

Zivilschutz bleibt Option
Höchste Zeit also zu reagieren.
Dies tut man im Baselbiet nun
auch. Seit Dienstag wird das
20-köpfige kantonale Contact-
Tracing-Team durch eine exter­
ne Firma unterstützt. «Diese Fir­
ma ist dafür zuständig, mit den
PersonenKontakt aufzunehmen,
die sich inQuarantäne befinden»,
sagt Bürki. Die Liste der betrof­
fenen Personen erhält die Firma
vomkantonalenContact-Tracing,

dasweiterhin fürdie Personen in
Isolation zuständig ist und unter
anderem auch die Kontaktperso­
nen abfragt. «Es ist diesesAbtele­
fonieren der vielen Quarantäne­
fälle, das viel Zeit beansprucht»,
so Bürki. Insofern erhofft man
sich von dieser Massnahme eine
deutliche Entlastung. Und dass
die Kontaktaufnahme mit den
betroffenen Personen wieder in
einem zeitlich sinnvollen Rah­
men erfolgen kann.

Dadurch will sich der Kanton
Basel-Landschaft etwas Luft ver­
schaffen. Dennoch sind weitere
Massnahmen nicht vom Tisch.

So sagt Bürki: «Die Aktivierung
des Zivilschutzes bleibt weiter­
hin eine Option.»Aktuell ist dies
allerdings nichtmöglich, da sich
der Kanton in den ordentlichen
Strukturen befindet. Auf den
Zivilschutz kann nur zurückge­
griffen werden, wenn die Ereig­
nisbewältigungwiederbeimkan­
tonalen Krisenstab liegt.

Bevölkerung bietet Hilfe an
In Basel präsentiert sich die Lage
derweil anders.Hier seiman zwar
auch stark gefordert, sagt Me­
diensprecherin Anne Tschudin
vom Gesundheitsdepartement

auf Anfrage. «Wir können das
Contact-Tracing aber leisten.»

Dem Stadtkanton kommen
dabei einige Punkte zugute, die
das Contact-Tracing in der aktu­
ellen Form überhaupt ermögli­
chen.«Wirmodulieren bei Bedarf
beim Anrufintervall, indem von
täglich auf zweitäglich oder län­
ger umgestellt wird, was bereits
deutlicheAuswirkungen auf den
Aufwand hat», sagt Tschudin.

Bis zu zwölf Personen arbei­
ten täglich im Contact-Tracing
des Stadtkantons. Bislang kann
nochmit jeder positiv getesteten
Person ein telefonischer Erst­

kontakt hergestelltwerden.Auch
alle engen Kontaktpersonenwer­
den noch zeitnah vom Personal
informiert. Kontrollanrufe und
Nachfragen zum Gesundheits­
zustand können hier ebenfalls
noch geleistet werden. Basel hat
allerdings auchwenigerQuaran­
tänefälle als Baselland: Aktuell
sind es rund 800.

Zudem finden die Behörden
bis anhin genug Personal, das die
Menschen abtelefoniert. Auch
weil sich oftmals Menschen aus
derBevölkerung zumDienstmel­
den, wie Tschudin sagt: «Es gibt
viele Personen, die aktiv mithel­
fenwollen.» Dabei werden nicht
nur Personen mit medizinischer
Ausbildung gesucht. Grundsätz­
lich seien Interesse an epidemio­
logischen Fragestellungen, gute
Kommunikationsfähigkeiten und
IT-Anwenderkenntnisse gefragt.
Es sind also nicht nur Personen
aus dem Gesundheitswesen, die
bei derEindämmungdesCorona­
virus mithelfen können.

Baselbiet holt sich fremdeHilfe
beim Contact-Tracing
Quarantänezahlen steigen bedrohlich Eine auswärtige Firma soll die überlasteten Mitarbeiter bei der Kontaktaufnahme unterstützen.

Im Contact Tracing hinkt das Baselbiet mächtig hinterher. Foto: Alexandra Wey (Keystone)
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Die Vorwürfe an die Volkswirt­
schafts- und Gesundheitsdirek­
tionvon SVP-RegierungsratTho­
masWeber sind heftig: «ein übles
Spiel», «Schikanen» und «Behör­
denwillkür». Urheber dieser At­
tacke ist Webers Parteikollege
und Landrat Matthias Ritter. Im
Kern des Konflikts geht es umdie
Macht der Wirtschaftskammer
beiGesamtarbeitsverträgen (GAV).
Recherchen zeigen: Regierungs­
rat Weber greift nun durch und
beschränkt teilweise die Macht
derWirtschaftskammer.

Entzündet hat sich der neuste
Konflikt zwischen Behörden und
Wirtschaftskammer an den Ge­
samtarbeitsverträgen der Bran­
chen Dach/Wand und Maler/
Gipser. Der KMU-Verband und
die Gewerkschaftwollen, dass ihr
GAV für die gesamte Branche,
also auch fürNichtmitglieder der
Wirtschaftskammer,verbindlich
werden. Doch diese Allgemein­
verbindlichkeit habe, so Ritter,
der Kanton «unrechtmässig»
verzögert. Ritterwollte in seinem
Vorstoss – es ist erst der zweite,
seit er 2015 in den Landrat ein­
zog – die Gründe für die angeb­

lichen Schikanen durch den Kan­
ton erfahren.

Weber streicht Zwang
Ritter ist ein Interessenvertreter.
Er ist Präsident des Verbands
Dach/Wand sowieWirtschaftsrat
der Wirtschaftskammer Basel­
land.DerKMU-Verband hat auch
handfeste finanzielle Interessen
an derAusweitung der GAV,weil
der Verband so zusammen mit
denGewerkschaftenmehrUnter­
nehmen etwa auf Lohndumping
kontrollieren darf und dafür
mehr Vollzugskosten von den
Firmen und vom Kanton einzie­
hen kann.

Dazu kommt, dass durch den
GAV bisher auch alle KMU, die
nicht Mitglied der Wirtschafts­
kammer sind, gezwungenwaren,
für die Kinderzulagen ihrer
Mitarbeiter in die Familien­
ausgleichskasse derWirtschafts­
kammer einzuzahlen.Das sorgte
in der Vergangenheit für Kritik,
da die Lohnkosten für die KMU
damit gestiegen sind. Denn: Die
Wirtschaftskammer verlangte
höhereAbgaben als im Baselbiet
üblich. Im Landkanton ist eigent­

lich vorgesehen, dass alle Aus­
gleichskassen die gleich hohen
Abgabenverlangen.Die Familien­
ausgleichskasse derWirtschafts­
kammer, die Gefak, bildet also
eine Ausnahme.Also: Keine Aus­
weitung der GAV bedeutet weni­
ger Einnahmen für die Gefak.

RegierungsratWeber begrün­
det dieVerzögerungen beimAb­
segnen derGAVdamit, dassman
die vorgelegten Unterlagen der
WirtschaftskammerundGewerk­
schaften genau geprüft habe.
Konkret, ob «nicht mehr private
verbandliche Interessen verfolgt
werden als öffentliche; auch bei
denvorliegendenGesuchenwur­
den in diesem Sinne Anpassun­
gen vorgenommen». Die BaZ
wollte wissen, welche Passagen
gestrichen wurden, weil sie den
privaten Interessen des KMU-
Verbands und nicht dem öffent­
lichen Interesse (Lohnschutz) ge­
dient hätten.

Ausweitung der GAV legal?
Wie Webers Direktion mitteilt,
wurde der Zwang für Nichtmit­
glieder der Wirtschaftskammer,
die Kinderzulagen über die Gefak

abzuwickeln, gestrichen. Damit
bewahrt die RegierungNichtmit­
glieder vor höheren Lohnkosten
und streicht zugleich bisherige
Einnahmen derWirtschaftskam­
mer. Auch wenn man dies beim
Kanton nicht bestätigen will, ist
dies nun ein weiterer Schritt, bei
dem Weber Geld und Macht der
Wirtschaftskammer beschränkt.

Dennoch ist unklar, obWeber
den GAV überhaupt hätte aus­
weiten dürfen und damit den
Sozialpartnern überhaupt erst
mehrSubventionen fürdie Lohn­
schutzkontrollen ermöglicht.Als
Voraussetzung, dass alle KMU
unter den GAV gestellt werden
können, müssen die Verbands­
mitglieder und ihre Mitarbeiter
mehr als die Hälfte der Branche
vertreten. Doch diese Quoren
sind teilweise nicht erfüllt. In der
Vergangenheit wollten darum
Beamte in Webers Direktion die
GAV nicht ausweiten.Weber hat
dies jedoch stets durchgesetzt
und auch jetzt wieder – wenn
auch mit besagten Änderungen
bezüglich Gefak.

Joël Hoffmann

Die Baselbieter Regierung greift jetzt durch – so halb
Macht der Wirtschaftskammer Bisher konnten auch Nichtmitglieder gezwungen werden,
Familienzulagen über den KMU-Verband abzuwickeln. Das geht nun nicht mehr.

Maskenpflicht auch
auf Sekundarstufe

Im Baselbiet wird die Masken­
pflicht verschärft. Neu müssen
auch Sekundarschüler ausserhalb
der Unterrichtsräume eine Maske
tragen. Während des Unterrichts
dürfen die Jugendlichen ihre
Masken ablegen. Zudemmüssen
sich Erwachsene auf dem
gesamten Areal von Kindergärten,
Primarschulen und Sekundar­
schulen eine Maske überstreifen,
dürfen sie aber im Unterricht
ebenfalls ablegen, sofern der
Abstand von 1,5 Metern einge­
halten werden kann. (ror)
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